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Mainstreaming, 

romantisch verpackt

Rezensiert von 

Ferdi Thajib, aus dem 

Englischen übersetzt von 

Henri Myrttinen

Paul Agusta: Parts of the Heart. 

Indonesien, 2011, 90Min.

Der Film »Parts of the Heart - 

Love shapes us« besteht aus acht 

Episoden, die auch jeweils für sich 

alleine stehen können und kann 

damit auf verschiedene Weise 

verstanden werden. Zum einen 

kann der Film als die Lebens­

geschichte des Protagonisten 

Peter gesehen werden, eines 

schwulen Mannes in Jakarta. Man 

folgt seiner Entwicklung von den 

ersten sexuellen Experimenten in 

der Kindheit und Jugend, über das 

Erwachsenwerden mit schmerz­

lichen Erfahrungen des Verlustes 

und dem Umgang mit sozialem 

Druck bis zum Erwachsenenalter 

mit seinen typischen Fragen nach 

dem Wohlbefinden. Alternativ 

kann man es aber auch als eine 

Ansammlung von Geschichten 

über mehrere verschiedene 

>Peters< lesen, die zwar gewisse 

Ähnlichkeiten besitzen (z. B. dicke 

Brillen, einen Hang zum Ketten­

rauchen), zugleich aber jeweils 

andere Aspekte des Lebens 

schwuler Männer der urbanen
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Mittelschicht Indonesiens ver­

körpern.

Der aus Jakarta stammende 

Regisseur nennt seinen Film 

semi-autobiographisch, wie auch 

seine vorherigen Werke »The 

Anniversary Gift« (2008) und »At 

the Very Bottom of Everything« 

(2010). Sein aktueller Film ist 

jedoch sein erstes Werk, welches 

sich explizit mit schwulen Sub­

jektivitäten und Liebe befasst, 

auch wenn er in einem Interview 

mit der Jakarta Post (Interview 

mit Paul Agusta: »Making films 

from the heart« in Jakarta Post, 

16. Februar 2012) betont, dass 

er den Film nicht explizit einen 

»Schwulenfilm« nennen will, da 

»Schwule auch nur Menschen 

sind ... Liebe ist Liebe, eine 

Beziehung ist eine Beziehung, 

egal welche sexuelle Orientie­

rung man hat.« Ich kann Agus- 

tas künstlerische Bedenken über 

eine vorschnelle Kategorisierung 

verstehen. Dennoch bin ich der 

Meinung, dass sein Film auch 

in eine weiter verbreitete Stra­

tegie des Mainstreamings und 

des Sichtbarmachens sexueller 

Minderheiten und ihrer Rechte 

mittels einer romantischen Ver­

packung passt, ähnlich den Fil­

men »Arisan II« (Dinata, 2011) 

und »Sanubari Jakarta« (Amalia, 

2012).

Melodischer Punkrock 

aus den Philippinen

Michael Reckordt

Bad Omen: »unite and fight«,

Label: Middle Finger Records, 2012, 

16 Tracks.

Bad Omen sind eine der ältesten 

Punkbands der Philippinen. 

Sie gründeten sich schon Ende 

der 1980er, allerdings ist Jon 

Fishbone das letzte Original­

mitglied, weil zum Beispiel der 

erste Schlagzeuger in die USA 

emigrierte, um seine Familie 

versorgen zu können. Schon in
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den 90ern spielten sie Songs 

wie »Maling Systema« (»Das 

gescheiterte System«) und ihre 

politischen Texte beinhalten noch 

heute System- und Gesellschafts­

kritik. Im Jahr 2008 veröffent­

lichten sie das Album »God is 

Everywhere«, das geprägt war von 

den Besetzungswechseln und sich 

textlich mit den negativen Aus­

wirkungen des Glaubens in den 

Philippinen beschäftigte. Darauf 

folgte 2012 die Platte »Unite and 

Fight«, auf dem 16 Hymnen an 

den melodischen Punkrock zu 

finden sind. Textlich knüpfen sie 

hier genau an, wo sie beim Vor­

gängeralbum aufgehört haben. 

Der erste Song »The Slums of 

Recto Avenue« thematisiert 

das Leben rund um das alte 

Stadtzentrum Manilas, das ein 

negatives Image hat, aber nicht 

nur durch Armut und Kriminalität 

gezeichnet ist. In »Another Day of 

Revolution« kritisieren sie, dass 

trotz der ständigen Revolutions­

aufrufen, sich die Politik des 

Landes nicht verändert. Zum Ende 

der CD gibt es noch eine Cover­

version der britischen Rockband 

Cock Sparrer, das in »Manila 

BelongsToMe« um getextet wurde 

und eine kritische Hymne auf 

die Stadt ist, bei der viele Weg­

begleiter/innen den Gesangspart 

übernehmen. Das Artwork zum 

Album ist von Victor Balanon, 

einem langjährigen Zeichner von 

japanischen Mangas. Es zeigt 

fotorealistische Zeichnungen von 

Polizeigewalt, ohne allerdings 

in Plattitüden zu verfallen. Ins­
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